
über bodenlose Tiefe.
Von I - Schilling t>. Canstatt.

I (-schlutz.) (Nachdruck verboten.)
aruschka, du mußt die Jagdanzüge von den Brüdern her-
beischasfen. Wladimir hatte meine Größe , es wird
chon Passen! Vergiß auch die Baschlik,nützen nicht'

Morgen ruh, ehe es Tag wird, bringe ich, den deut-
-scheu Offizier über die Grenze !" —

Du selbst, Herrin ? - Du selbst. . . ? Heilige Mutter Gottes . .
wie soll ich noch bestehen vor Seiner Gnaden dem Herm Grafen
wenn dich ein Unglück trifft . . . !" v '

„Schweig ! Marnschka! Mich wird kein Unglück treffen ' Um
sechs Uhr spätestens bin ich wieder hier ! —"

Damit tritt Jutta an die Holzivand und klopft ihrem Schützling
Sie tritt durch den sich auseinan. u-

derschieb enden Spalt in den engen
Raum . Eine kleine Lampe brennt auf
dem Tisch vor Hans Lutz.

Ein dicker Friesvorhang ist vor die
schmalen schießschartenartigen Fenster
gezogen, damit kein Lichtstrahl narb
außen fällt.

„Eben bin ich fertig , Gräfin !" sagt
der junge Offizier lächelnd.

„Ich habe Ihnen zur Erinnerung
etwas gezeichnet — ein Märchen ohne
Worte !" Und er legt zwei Karton-
blätter in ihre Hand. Zwei Bleistift.
Zeichnungen in beinahe künstlerischer
Vollendung.

„Das Zauberpferd !" sagt Jutta
und sieht auf das eine Bildchen nieder

— lächelnd — errötend.
Ihr Schloß ist es, das sich da aus

dunklen Parkbäumen hebt !— Auf dem
Aachen Dach des Mittelbaus steht zum
Flug bereit das schwarze Zauberpferd
des Märchens , reich geschmückt mit
Ketten und Zieraten , einen Federbusch
auf dem schmalen, gesenkten Kopf mit
der flockigen Mähne.

Im Sattel sitzt der Prinz und vor
hm, die Arme um seinen Hals ge-
chlungen, die schöne Prinzessin ! Ihr
Köpfchen lehnt sich lächelnd an die
Schulter ihres Befreiers . Ein ent¬
zückendes Bild ist es ! Und unverkenn-
mr trägt die Märchenprinzessin Juttas
aebliche Züge ! —
'■ Schweigend nimmt sie die andere
Zeichnung auf. Eine Fliegertaube ist'r
K voller Fahrt ! _
iuJ 01§ i\ ben,r8ö& nrJJeft '^Flug , tief unter ihr liegt das flache
ün£ / J )un?c Wald, das Herrenhaus Gardaiken.

1 Deutlich erkennt man an ihrem schlanken Bug das schwarze
feL *"1 Wissen Feld , das Ehrenzeichen,.das Freund und Feind

kte§ Flugzeug dem Deutschen Kaiser dient, dem
rutschen Vaterland mit Blut und Leben bis zmn letzten Atemzug'

? Co 8cutcr  der Taube trägt die kühnen Züge von *i ;ilp

Wm vlinlapHarat (zur Abgabe von Leuchtzeichen).
Berliner 2lluska!ions-« eseU,chastm. b. H.

»Es

M " '" .begann Hans Lutz langsam, „die wohnte bei ihrem alten
"ÄnH Q̂m fs Sd )l0t'5 ^ " 'schen Moor und Wald!AuLL,-77nk.L°LL NS Kx.'LtzW*

m> * " * " * >9 ™ - D - ° ° «

^om Himmel hernieder flog das Glück im Faubernkeed' —

Und leiser begann er:

Kneg ! Er tat seine Pflicht und flog
aus seiner Taube über die Grenzen in
des Feindes Land ! Eine feindliche
laichen Ei— Em  ^ Iu9äeua ~ er  mußte

®a fand ihn die schöne Prinzessin
mü den goldenen Haaren und den
Marchenaugen, die so dunkel ivaren
wie das Wasser des Waldsees und half
ihm m seiner Not ! — Er war ihr so
dankbar! - Er hätte ihr so gern ein
wundersames Märchen erzählt , viel
schöner noch als sie es je gelesen— aber
er wagte es nicht! Vielleicht dachte er,
scheiikt s,e dir eine Rose aus ihrem
Gürtel, zum Zeichen, daß du ihr das
wunderseltsame Märchen erzählen

^as mit den Worten beginnt:
-Ich liebe dich!"' —

Er schwieg. —
Und mit bebender Hand löste Jutta

die Rose aus ihrem Gürtel und legte
sie scheu und zögemd auf das Bild
„ - . hauten sich an und um sieversank die Welt! —

®Iücf  stand neben ihnen uiid
chuttete der Seligkeit purpume Blü¬

ten über sie! —
„Gräfin - Jutta - !" Uicite

Sub  * eife und faßte nach den
Händen des schönen Mädchens, um sie
gegen sein klopfendes Herz, gegen seine
warmen Lippen zu Pressen.

Vergessen wardie Gefahr, Not. Tod
und Krieg da draußen — !

Ein leises Pochen klang an der
Holzwand — es wiederholte sich.- , . , Jutta erblaßte.

"2ch muß fort ! Das Abendessen beginnt ! Halten Sie sich
bereit , ehe der Morgen kommt, müssen Sie fort !" Sie sprach
hastig, atemlos . „Man sucht Sie, die Grenzen von Gardaiken
pnd umnellt , nur die Movrseite ist noch frei ! Ich werde Sie
sicher hlnuberbrmgen -— ich weiß  den Weg durch das Moor! _ "

„Ginen Weg durch das Moor ? —" wiederholte Hans Lutz„Das ist doch unvioglich! ""y. -- - -- - " „ ' . - - £ J ° *

* “ * ti" jr,ii" i»"a w* » unket. [> ■i * n Lr iBÄte
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drunten wohnte . Sticht Weib , noch Kind hatte er mehr , seine
Familie war tot - gestorben — verdorben unter der russi¬
schen Knute ! — Oft war ich iir seinem Haus , wenn ein Un¬
wetter mich im Freien überraschte und immer hatte er eine
Überraschung sür mich , einen seltenen Stein , den Zahn eines
Wolfes , die Feder eines Spielhahns — unnütze Dinge und doch
so kostbar für ein Kinderherz ! —-

Als der Typhus im Dorf wütete , lac ; Jargomen hilflos und
verlassen ! Marufchka und ich Pflegten rhn , brachten ihm Wein
und kräftige Nahrung , bis er geneserr war ! — Nie hat er es mir
vergessen ! ,Jch will dir das Beste geben , was mein ist , o Herrin!
Tu sollst ihn kennen lernen den Weg durch das Moor , das Ge¬
heimnis , das in unserer Familie forterbt vom Bater auf den
Sohn , das keiner kennt — keiner ahnt ! — Vielleicht ist es dir
einst nützlich !' — sagte er zu mir . Auf jedes Merkmal lehrte er
mich achten , bis ich ihn selbst zu finden imstande war , den ge¬
fährlichen W eg ü b e r b o d e n-
lose Tiefe ! — Noch vor
Sonnenaufgang müssen wir
fort sein ! Maruschka wird
Ihnen alles geben , Anzug
und Flinte und die Jagd¬
ausrüstung meines Bruders!
Wir gehen auf Pirschgang,
falls uns jemand sehen sollte!
— Sie sind ein Jagdgast
meines Vaters ! — Und nun
leben Sie wohl ! Um vier
Uhr brechen wir auf !" —

Sie bot ihm die Hand
zum Abschied.

„Und das soll ich anneh¬
men , daß Sie sich in Not
und Gefahr begeben , um
meinetwillen ? — Das darf
ich nicht — das kann ich
nicht !" rief er ungestüm und
entschlossen . „ Lieber ster¬
ben ! — Lieber mögen sie
mich fangen !"

„Und an uns denken Sie
nicht ? — An mich . . . cm
meinen alten Vater? — Die
Spürhunde Maxim Petroffs
würden entdecken , daß ich
Ihnen geholfen habe -
und dann - ! Sie müs¬
sen fort , wenn der Morgen
graut - es gibt keine an¬
dere Wahl - ! Unser
Leben steht auf dem Spiel!
Nicht nur das Ihre — • auch
das meine ! Wir wollen es
retten . - Einer für den
anderen ! — " sagte sie fest.

Auf seiner Brust brannte
das Kartenblatt mit den
wichtigen Aufzeichnungen,
wie elektrische Funken sprang
der Lebenswille ihm ins Blut ! „Einer für den anderen !" wieder¬
holte erleise mit einem Aufleuchten seiner blauen , blitzenden Augen.

Er war allein.
Neben ihm auf dem Tisch lag die gelbe Rose , die Jutta auf

das kleine Bild gelegt hatte . Er nahm sie auf und schob ste in die
Blätter seiner Brusttasche . Unter das Bildchen aber schrieb er
die Worte : „ Ich bin dein — Dn bist mein ! Auf Wiedersehen !"

Dann legte er die beiden Skizzen in die Schublade des Tisches.* *

Man sitzt an der Abendtafel . Die Blnmen duften , tausend
Kerzen leuchten in dem großen , düsteren Spegesaal , in den flachen
Schalen perlt eisgekühlt der Sekt . Es wird merkwürdig langsam
heut serviert , denkt Graf Luboff und sein Blick sucht die Mitte der
Tafel , wo seine Tochter den Platz her Hausfrau innehat.

Als fühlte sie diesen Blick hebt Jutta jetzt ihr Glas und lächelt
ihm zu . Wie schon sie ist ! Wie ihr die Augen leuchten unter
dem goldenen Haar , wie süß ihr Mund lächelt!

Wie ve -rzaubert lauscht Maxim Petroff ihrem Gespräch , ihren
Worten , die bald voll Hochmut , bald voll Schelmerei ihn hierhin
und dorthin locken wie ein Irrlicht ! ,

Roch nie hatte die stolze Jutta Luboff ihn so bevorzugt wie
an diesem Abend , noch nie ist der Wunsch sv mächtig in ihm empor¬
gewachsen , dieses Mädchen sich zu erringen als Gefährtin fürs

Hansmütterche «. Bo» H.

Leben . Er ist reich , eine ehrenvolle Laufbahn liegt vor ihm , jeden
Wunsch , jede Laune könnte er erfüllen , den dieser reizende,
kapriziöse Mädchenkopf ersinnt . Und die Stunden verrinnen,
niedriger brennen jetzt die Kerzen in den vielarmigen Leuchtern,
feuriger werden die Reden , glänzender die Augen.

Der Kaffee wird serviert, - heiß und stark in kleinen , goldenen
Tassen , feine Liköre werden dazu gereicht in hochstieligen Gläsem,
der duftende Hauch der Zigaretten zieht in blauen Wolken unter
dem goldschimmernden Deckengetäfel.

Jutta hebt die Tafel auf . Das Zifferblatt der großen Stand¬
uhr weist eine Stunde nach Mitternacht.

Ihren Gästen voran geht sie durch den Wintergarten in den
Musiksaal . Sie weiß , wie leidenschaftlich Maxim Petroff Musik
liebt und daß ihre Stimme ihn wie mit Zauberfäden festhalten
wird , festhalten muß aus Gardaiken!

Und Jutta singt wie sie noch nie gesungen hat ! — Sie be¬
gleitet sich ohne Noten zu
ihren Liedern , diesen schwer¬
mütigen Liedern voll klagen¬
der Innigkeit.

Und zum Schluß beginnt
sie die wunderbare , franzö¬
sische Komposition : „Ninon
— Ninon qu ’as tu fait avec
ta vie . . _

Die gelben Rosen an ih¬
rem Kleid scheinen zu beben,
ihre großen dunklen Augen
schimmern in Sehnsucht —

Wie aus einem Traum er¬
wachend blickt Maxim Petroff
um sich , als der letzte Ton
verklungen ist . Seine , Uhr
weist die zweite Morgen¬
stunde ! Längst müßte er
fort sein ! —

Trotz seiner schnellenPferde
braucht er drei Stunden zur
Heimfahrt bei den schlechten,
ausgefahrenen Wegen.

Und er muß doch so bald
als möglich die Moorseite mit
Wachen umziehen , nach dem,
was erheute gehört hat . Ein
Weg durch das Moor ! Nie
ist ihm ein Gedanke an diese
Möglichkeit gekommen ! —

„Meinen Wagen !" befiehlt
er halblaut dem eintretenden
Diener.

Jutta lächelt spöttisch und
triumphierend zugleich.

Sie hat ihren Zweck er¬
reicht . Bis Maxim Petroff
feine Anordnungen treffen
kann , bis seine Straßniks die
Moorseite besetzen , ist sie

Caulback , (Mit Tert k zurück — ist Hans Lutz
Kaulvach . ( um Lext . ) längst in Sicherheit ! Mit dem
Aufbruch Maxim Petroffs verabschieden sich auch die andern Gäste.

Die meisten wohneir im Schloß , die andern sind nächste Nach¬
barn der Lubofsschen Besitzung . Und allen gibt Graf Luboff
das Geleit in die große , matt erhellte Diele.

„Gute Nacht , Bater !" —
„Du siehst blaß aus , Jutta . . . mein Liebling ! Schlaf dick

gut aus !" — sagt Graf Luboff zärtlich und küßt ihre Stirn.
„Lieber . . . lieber Vater !" — Sie schlingt die Arme um seine»

Hals und drückt ihre Wange an die seine.
„Kleine Jutta !" sagt er weich . „Wie lang werd ' ich dich noch

halten , mein Sonnenschein ! — Bald wird einer kommen und dich
fortholen . . . dünkt mir !" —

„Ich bleibe bei dir , Vater . Es ist ja Krieg da draußen . . . da
müßte erst Frieden lverden !" Sie bricht lächelnd ab — versonnen

Graf Luboff sieht seine Tochter forschend an.
. „ Gehört dein Herz Maxim Petroff ?" fragte er leise.

„Nein , Vater ! — “
„Gott sei Dank - - nun bin ich ruhig . . . mein Kind !" Un

noch einmal schaut er lächelnd in ihre Augen und küßt ihre Stirn-

Jn Schloß Gardaiken . sind die Lichter erloschen ! —
Ein rötlicher Schein begrenzt den östlichen Horizont

kommende Tag erwacht ! Schweigsam steht der Wald!
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sind gerettet!" sagt Jutta lächelnd
und eilt äufatmend unter die schützen¬
den Tannen durch die das Frührot
sein rotgoldenes Licht wirft.

„Und Sie, Gräfin Jutta, " beginnt
er jubelnd, „Sie lassen sich von mir
jetzt behüten, zu meinen Eltern ge¬
leiten, bis ich Ihrem Herrn Vater
Nachricht geben kann! Bis . . ."

„Ichmußzurück!" sagte Jutta ernst.
„Zurück? — Noch einmal den Weg

gehen über die grausige Tiefe! —
Nein, Gräfin Jutta - das darf
nicht sein! . . . Ich könnte nicht wei¬
ter leben, geschähe Ihnen ein Unglück
-ich flehe Sie an - " '

„Ich muß fort! Zurück nach Ga»
daiken!" sagt,sie lächelnd. „Seien
Sie ohne Sorge. Aber eines noch!
Erzählen Sie mir — zum Lohn —
jenes Märchen——jenesholde Mär¬
chen, von dem Sie mir sprachen—"

„Jutta !" -
Und unter dem Schutz der deut¬

schen Tannen zieht er sie an sich,
küßt er den schönen, roten Mund,
schaut,er in ihre schimmernden Au¬
gen, die tief sind wie das Wasser
eines Waldsees.

- „Wenn Frieden ist-
dann holst du mich— und ich fliege
mit dir auf deiner Taube-
in das Land des Glücks!" sagt sie leise.

„In das Land des Glücks!" wiederholt er langsam.
Eine seltsame Traurigkeit halt seine Seele gefangen, trotz

des Glückes dieser Stunde. Uber ihre,Nn den Zweigen schmettert
ein Fink sein jubelndes Lied.

„Er wünscht uns Glück!" sagt Jutta und streift von ihrem Arm
das goldene Kettenband, um es dem Geliebten um das Hand¬
gelenk zu schließen.

„Eine Fessel lege ich dir an ! Damit du immer an mich denken
mußt, mein Hans !" —

„Immer !" wiederholt er langsam und zieht sie an sich. „O
Jutta , wie soll ich dir danken! Du Süße! — Das Leben hast du
mir gerettet ! Das Leben, das nun dir gehört für immer!" Und
wieder küßt er ihren Mund, ihr Haar, ihre strahlenden Augen.

Mit geschlossenen Augen gibt sie sich ganz dem Zauber dieses
Augenblicks hin. Dann aber richtet sie sich plötzlich auf.

„Ich muß fort ! Der Tag bricht an und die Gefahr! Leb wohl,
mein Liebster! Auf Wiedersehen!"

Französische 1t,5-em-Langrohrkanvnelm Torf Marenil. Berliner Jllustr.-Gesellschaftm. b. H.

Noch stört kein Laut, kein Vogelton das Schweigen der Nacht.
Unabsehbar dehnt sich das Moor.
Eine einzige dunkle Fläche, die von keinem Baum, von keinem

Strauch unterbrochen wird.
Nur von mattgrünem, fast grauem Heidekraut ist der Boden

bedeckt. In unregelmäßigen Flächen, in geraden oder krummen
Streifen, oft nicht breiter als ein Feldrain, zieht es sich über die
bodenlose Tiefe der Ballus.

Aus dem Unterholz, das die Moorseite umgrenzt, tritt Jutta
Luboff. Sie trägt den Jagdanzug ihres jüngeren Bruders. Ihre
schlanke, biegsame Gestalt paßt sich gut der Männerkleidung an,
die Baschlikmütze gibt nur Augen und Nase frei und verbirgt ihr
blondes Haupt unerkennbar in dem dunklen Stoff, dicht hinter
ihr geht Hans Lutz, ebenfalls im Jagdanzug. Sein kühnes, ge¬
bräuntes Gesicht bedeckt gleichfalls bis an die Augen die schützende
Baschlikmütze. „Hier beginnt der Weg!" sagt Jutta flüstemd.

„Der Weg?" —• wiederholt Hans Lutz. Wo ist der Weg?"
Und sein scharfer Blick irrt über die
braune, von Wassertümpeln durch¬
brochene Ebene.

„Sehen Sie die Heidekrautbüsche,
die die ganze Fläche überziehen?—
Dort, wo sie sich flach über den Bo¬
den legen, ist das Verderben, der
ichere Tod —, wo sich aber die kur¬
zen Stengelaufrichten, ist festes Land,
ist der Pfad , der an das jenseitige
Ufer führt ! — Bleiben Sie genau
hinter mir —"

Festen Schrittes geht Jutta vor¬
an. Nicht rechts, nicht links schaut
sie auf der kühnen Wanderung und
hinter ihnen schließt sich der Morgen¬
nebel wie eine weiße, undurchsich¬
tige Wand.

Sie gehen schnell, ohne zu spre¬
chen. Die Erregung der furchtbaren
Gefahr treibt sie vorwärts, macht
ihre Schritte leicht und elastisch.

Ferner und ferner rückt der rus¬
sische Boden, mehr und mehr weicht
die graue Dämmerung dem rosigen
Morgenlicht. Näher und näher
rücken die deutschen  Waldungen,
die Grenze, noch wenige hundert
Schritt und fester Boden wird un¬
ter ihren Füßen sein!

„Sehen Sie dort drüben den
schwarz-weißen Grenzpfahl ? — Sie Ruf einem Marineflugzeuge: TaS Abwerfen von Bomben. Berliner Jlluflr.-Gejellschaftm. l>. H.
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-Zvgemd QiOt er sie frei!
" " e Baschlikmütze über das blonde

>," eb wohl , .̂ utta , auf Wiedersehen !" —
r ^ lnmab Ivinkt sie zurück und er sieht ihr nach, wie sie

- klast,ich allsschreitet , den schuialen Pfad verfolgend
über die bodenlose Tiefe des großen Moors.

Noch liegt ein leichter Nebel über der Sonne'
tmd Ww mm¥ mb hi,,ia

Ein früher Reif liegt aus den
herbstlichen Sträuchern der Scho¬
nung ^ durch die Jutta flüchtigeu
Fußes dahin eilt . Das Moor
liegt hinter ihr , das kühne Wag¬
nis ist ihr geglückt — der Geliebte
ist in Sicherheit.

Der Wald nimmt sie auf , jetzt
bleibt - sie plötzlich stehen .-

Raschelte dort nicht gin flüch.
- tiger Tritt im Unterholz?

Von neuem eilt sie vorwärts.
- - Da lähmt ihr ein lautes „Halt"
den elastischen Schritt.

Wer ruft ihr ein Halt auf hei-
mailichem Grund und Boden?

Ihre Wangen färbt Zornes-
gtut , während sie hastig weiter eilt.

Noch eimnal tönt ihr das kurze
Wort nach , sie achtet es nicht . '

Da kracht ein Schuß und wie¬
der einer und jetzt . . . „Hans !" —
zitternd verhallt das Wort , einem

.Schrei vergleichbar — !
---̂ Lang hingestreckt liegt Jutta

JÖfc ^ BT ] Unsere Bilder
i >

Vexierbild

V
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“ ' *■ !D‘Ä tlA e Augenblick gekommen , d

elbst d,e beiden Brüder voll Spannu"
oeiusNgt entgegenschauen . Diesmal

Prinzeß guter Laune : sie lü'
!-ch,s schmecke» , was denr Bübchen , d
ver,lohten hinter ihr hervorlugt , ni
gmiz recht ist, denn ihm fällt gewöhi

das Schwesterchen » i
oertcht . Hausmütterchen aber ist fro
daß die Fütterung soglatt , ohne Stim
peln und Widerstreben , verläuft ~
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Allerlei

Eingegangen . „Es gibt tauser
-Wege , um reich zu werden ." — Ab
nur einen anständigen -" — „ So ^ We
dfen bcrui ?" — „ sehen Sie , ich wuß
^ « ^ ch' daß Sie ihn nicht kennen

Landsknechte . Das Wort Land
knechte bedeutet nicht „ Knechte des l
genen Landes " ini Gegensatz zu a
geworbenen Ausländern , besvnde
Schweizern , auch nicht „ Knechte z-

»Rette sich, wer kann!

as den Boden deckt. —

Der Ztorch kommt!"

TrC . “Cl  ^ u « au , wras und Laub.
„Da liegt er , gnädiger Herr ! — Tot oder lebend - erist unser '"

der hünenhaften Gestalt eines Grenzwachter ^ eilt Marim
Wf b-n .ichm- I« Ps .,d hinab . „ « ch,/il, ? « f . WÄh!

m kommt dem Befehl nach.
Er zieht die Mütze vom Kopf des Getroffenen

~ ~/ ’® n Mädchen - Ihr Heiligen
• cm S7 ." Wort erstirbt ihni
im Munde , so rauh sieht cr sich zurückgerissen.

- so dir dein Leben lieb ist

B c

; • c. . ^ ole Hilfe hierher - " be-
Tiel,» d,e heisere Stimme des Gouverneurs

Durch die schwarzgrüneu Tannen fallen
goldige Sonnenlichter , fern schlägt ein Wald-

«K- fc- «- - » stille rings-
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specht gegen harte Rinde , sonst
um und Todesschweigen.

Maxim Pretoff kniet an der Erde . Be¬
hutsam bettet er Juttas blondes Haupt in

nicht ein Atemzug ihre
drust ? Öffnet nicht ein Seufzer ihre Lippen ?^vjUttn : -

Hat sie den Ruf vernommen?
Langsam heben sich die breiten Lider

mit den goldigen Wimpern.
„Vergeben Sie mir — —, '" — — , r

' ^ H ^ bM ^ eben -- für das ihre _ !“
9«nr? I h oerstireche es mit meinem Wort -X — t Xpft tnrf0l. c,; ,
^ ^ von seinen Lippen , wie ein Schwur . . '

:t4 pS 5 B » “ «

h,erbmiC Buchstaben fallen io. geordnet

») v .“

m ' . ' r J ulu ;v „ jtnect )te
«c rt eib ,ai mg des Landes " , sond

- »Knechte des platten Landes " ,m ü
gensatz zu dem Schweizer Berglan

gründlichen wissenschaftlichen Berbisenti >X ?> ^ rbmgs Martin Nell in eir
Wort und BegnffZanKw 'ech^ oN ' n^ M g nachgewiche, . hat , ist närnl
zwar ivar dort die Laudsknechttriiope eiti7cÄ ausgekommen , u
Ipüteren Kaisers Maxiniilian in den Jahren l48 ^ bis l486 ^ De^ ? "^ "

Gittcr -Rätsel . er uÄB * Ausbildung , daß sie schließlich f
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iiirhl 'f / ,at t bflS  P ort  Landsknecht auch mit Lan
fi . &S.nl i damals hieß die Waffe '
! i ^ebrlNlchten , oder Pike . P fy'

Gemeinnütziges
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man am Gefieder und Kehllappe -, . Das Gesi 'e
st de , ge,unden Tieren hübsch alänrend die s-

lappen imd siegellackrot . Auch das Kollern der hä
-Me l|t ein  Zeichen von Gesundheit . ®

»tÄÄ ' IÄS m  m
ßt 'v vle gecignetiten.

kr ' tzensaft n 'etbeli i„ Aw " " 'mm !^ Wasfe ° g" ws ? °Bvn d ^ ^
>" an zweistündlich einen Eßlöffel Sollt . ntm
treten , dann ist ärztlicherHaV unerlAlich- n ^‘ ^ Besserung e

Tcharade.
Da » Erste ist des Baumes Zier.
u. as andere ein kaltes Tier
m' tiÄ ' i * ciR  Zweite »' auch,t . sitzt fm Baume und im Strauch

S u I >u s Falt.

stc nennt ein grobes Tier,
>tde, eigt die Zweit ' sich dir:nat ..-. ’ 1

L>erkstmaßnen.
°l (t ' fir schon wieder wandern,
Schwalben , schon südwärts ziehn?
Ach . wie die Tage der RosenNI ' r , — o» - - - Rosen
Gar so bald doch entfliehn!

Leise färbt a » der Mauer
Sich schon purpurn der Wei » ,
lind eine tiefe Trauer
Schleicht mir ins Herz hinein.

Want*  täfl « in5

Rätsel.
Sie Er
Im Ba.. t
f ?5 Sottet äiSeit ftäWt
3>o» Ganze , ach, so gern erjehnt-

ol ftat ». Fritz Guggenbergex
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Auslösungen ans voriger »lummer:

~ ~ ~  Ail « ki-cht « oorbcholltn.

«eramwami » . rchNlaeitun , Bon *t « B üfeifj . t, 9tbn - t
orprterwm -reiner A « f e f f Je r , ^na
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